1

121 Vor-Wiehnachtszyt.
Es isch wieder emol so wyt. Graui November-Nebeltag drücke uf euses Gmüet. Der Rege schwemmt die letschte Blätter vo de Bäum. Der Summer mit sine Sunnetag sind Gschicht, vergange, vergässe. D`Füechti drückt dur euseri Chleider wenn mir eus vorusse bewege. Der Naseschpitz überlegt sich, öb er söll dur der Hämpchrage abe chrüche unter der Pullover. 
Um d`Tanne ume hange fascht der ganzi Tag Nebelfätze, dass es mir vor -chunnt wie amigs i dene Häxegschichte wo eus d`Muetter vorgläse het, wo mir no chli gsi sind. 
Die gschpeichereti Wärmi us de Summertag isch bereits scho fascht ufbrucht. Es chunnt scho wieder e lysi Sehnsucht uf  nach Blüeteduft, Bienlisumme, halt eifacht nach eme schöne Früehlig.
Aber git es denn nüt wo eus chan ufputsche i dene triste Novembertage? 
Si mir doch nöd e so negativ. Au d`Natur het Ferie verdienet, en Uszyt wo sie sich chan erhole, neui Chräft sammle für d`Aschtrengige vom kommende Jahr. Bald chunnt ja d`Wiehnachtszyt mit ihre Liechtli uf em grüene Tannebaum. Erinneret sie sich no a die luschtige Schtunde mit de Enkel bim Guetsli bache?. Aber au a das raschtlosi Suechi nach eme passende Gschenk für die Rassel -bandi! Alles Randerschienige vo dere Jahreszyt. Mir als erfahrene Grosspapi sind vor allem die Schtunde im Gedächtnis bliebe, wo mir hend Wiehnachts -guetsli bachet zäme. 
Ich gseh no jetzt die grossi Teigschüssle uf em Tisch und 6 chlini Chinderhänd wo sich am Schüsslerand ghebet hend. 
„Ich will denn au Teig chnätte!“ hends im Chor grüeft. 

Denn het es scho der erschti Schtritt gäh, wer zerscht darf im Teig rüere. 
Die Chlinschti, d`Ennya het ghület, will sie wie immer gmeint het, dass sie sich chum chönni dure setze gege ihri 2 grössere Brüeder. Sie het garantiert nöd realisiert, oder besser nöd welle realisiere, dass alli immer viel Rücksicht gnoh hend uf sie und sie damit meischtens Recht übercho het bi söttige Schtrittereie. Isch doch eifacht en Trick gsi , damit alli Mitleid übercho hend mit ihre und sie das übercho het wo sie het welle! 
Aber bim Guetsli bache het sie müesse akzeptiere, dass bim Grosspapi halt anderi Gsetz gälte als dehei bi der Familie. Der Grosspapi het nämlich gwüsst, dass der Guetsliteig nöd e so eifacht zum Zämerüere isch, bsunders für ganz chlini Chinder. 
Drum han ich ihre jeweils versuecht klar z`mache, dass am Afang bim Teig rüere besser die grössere Enkel schaffe und sie denn bim mit de Förmli usschtäche söll afange. Es het öppis brucht, bis sie ihri Händ us em lockere Mehl usezoge und der Platz für ihri Brüedere frei gäh het. 
E so het es denn schlussendlich au weniger Naseböge i de Mailänderli gha. Denn mache sie emal im ene 3-jährige Meitli klar, dass sie eifacht nöd bim Teigchnätte alli 2 Minute darf i der Nase bohre und  s`dört gfundeni Material nöd grad guet zum Mailänderliteig passt. D`Mailänderli werdet au ohni Nase- bööge chnuschberig! 
Und die beide Buebe hends denn au nöd chönne blybe lah, ihrere chline Schweschter durend z`säge, sie dörfi denn jetzt nonig i die wichtigi Arbeit igryffe, sie sig eifacht no z`chli! 
He nuh denn, der Mailänderli-Teig isch denn glich no z`Schtand cho. Die chlini Schweschter het bim Usschtäche vo der Möhnli, Schternli und Herzli au no dörfe mitmache. Und trotzdem dass alli meh Teig gässe als usgschtoche hei, sind doch no e paar Mailänderli im Ofe glandet und bache worde. 
D`Chinde sind furchtbar schtolz gsi uf ihres Werk. Mit hei näh hends denn leider nöd viel welle vo dene Guetsli. Sie mache, so hends gseit, dehei selber ganz viel Guetsli. Ich han mängisch der Deckel vo dere Guetslibüchs glüpft und denn wieder zue gmacht, ohni es Mailänderli z`ässe. 
„Wieviel Gramm Bööge het`s ächt i dene Mailänderli?“ han ich mich gfraget. Ich chann sie beruehige, ich han bis zur Wiehnacht e kei einzige Zahn uf Grund vo harte, ibachete Bööge verlore! 
Und luschtig isch s`Guetsle mit de Enkel alleweil gsi. E so het halt au die trischti, nebelfüechti November-Vorwiehnachtszyt ihri schöne Site! 
